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Schlieremer Videospielentwickler ist auf Rekordkurs
Die neuste Version des «Landwirtschafts-Simulators» verkauft sich so gut wie noch nie und beschert Giants Software hohe Einnahmen.

Kein anderes Videospiel aus
der Schweiz ist aktuell so erfolg-
reichwieder«Landwirtschafts-
Simulator 22» des Schlieremer
UnternehmensGiantsSoftware.
Die achte Version des beliebten
Games kam am 22. November
auf den Markt und katapultier-
te sich gleich an die Spitze der
Videospielverkaufcharts.Dabei
hat es sogar weltweit bekannte
Markenwie«Battlefield»hinter
sich gelassen.

Das Spiel wurde in knapp
zwei Wochen bislang rund 1,8
Millionen Mal verkauft. So
schnell wurdennochnie so vie-
le Games der Serie verkauft.
«Wir haben 50 Prozent mehr
Spiele verkauft als bei der letz-
ten Version. Wobei wir damals
bei den Verkaufszahlen schon
hocheingestiegenwaren», sagt
Christian Ammann, Gründer
von Giants Software. Entspre-
chend rechnet Ammann mit
100MillionenFrankenUmsatz
dieses Jahr.

Das ist besonders bemer-
kenswert, weil Giants Software

dieses Mal nicht nur als Ent-
wickler fungiert, sondern den
Simulator erstmals selbst verlegt
hat. «Unser Plan, alle Kom-
munikations- und Publishing-
Aspekte selbst zu leiten und zu
verwalten, umdie strategischen
Ziele des Unternehmens zu er-
reichen, ist damit aufgegan-
gen»,wirdBoris Stefan, seitAp-
ril 2020Head of Publishing bei
Giants, in einer Mitteilung des
Unternehmens zitiert. Zusam-
menwurdenalle achtVersionen
des2008erstmalsveröffentlich-
ten Landwirtschaftssimula-
tors bereits insgesamt knapp
127 MillionenMal verkauft.

IndenUSA,Polenund
Deutschlandsehrbeliebt
Nichtnur inderSchweizpflügen
viele Spielerinnen und Spieler
nun mit Traktoren grosse Fel-
der, auch international hat
sich das Game fest etabliert.
Auf der grossen Vertriebsplatt-
form Steam war es zeitweise
das meistverkaufte Spiel welt-
weit. Besonders nachgefragt ist

der«Landwirtschafts-Simulator
22» laut den Entwicklern zur-
zeit in den USA, Deutschland
und Polen. Die vielen positiven
RückmeldungenderKundschaft
seien eine schöne Bestätigung
für alle Entwickler, die in den
vergangenen drei Jahren inten-

siv an der neuen Version arbei-
teten, sagt Ammann.

DerErfolgdesSpiels beruhe
insbesondere auf dem engen
Kontakt desUnternehmensmit
denGamern, soAmmann.«Wir
machtenUmfragenund fanden
soheraus,was indenAugender

SpielerinnenundSpieler beson-
derswichtig ist», sagtAmmann.
So habe man die Simulation
nach der letzten Version konti-
nuierlich verbessern können.
Die Traktoren würden nun bei-
spielsweise ein viel authenti-
scher aufheulendes Traktorge-

räusch verursachen, wennman
über das Feld fahre. Auch fällt
nun Schnee auf die Felder und
die virtuellen Bauern können
neue Produkte wie Hirse oder
Traubenanbauen.AuchvonVi-
deospielmedien hat die neuste
Version des Landwirtschaftssi-
mulators guteKritikenerhalten.

Für alle, die gerne nicht nur
alleine antreten, sondern sich
mit anderenmessenwollen, hat
Giants Software diese Woche
die nächste gute Neuigkeit ver-
kündet: So will das Unterneh-
men den im Herbst 2019 ins
Leben gerufenen Teamwett-
bewerb «Farming Simulator
League»auchnächstes Jahrwei-
terführen. Die dritte Saison des
Wettbewerbs ging erst am ver-
gangenenWochenendemit der
Weltmeisterschaft zuEnde.Da-
bei wurde um ein Preisgeld in
derHöhevon100000Euroge-
spielt undamEnde sicherte sich
wie imVorjahrdasTeamTrelle-
borg den Titel.

Lydia Lippuner

Ein öffentliches WC ist für alle dringend
Der erste Austauschmit derDietiker Bevölkerung hat dieDebatte für die Zukunft der beliebtenNötzliwiese lanciert.

Florian Schmitz

ObwohldieNötzliwieseals idyl-
lischer Grünraum in der Lim-
matkurveRuheundGemütlich-
keit verspricht, sorgte das be-
liebte Naherholungsziel beim
Bahnhof Dietikon in der Ver-
gangenheit immer wieder für
roteKöpfe.Dennvonentspann-
ten Spaziergängern über spie-
lende Kinder und abhängende
Jugendliche bis hin zu ankom-
mendenGummiböötlern treffen
vor Ort ganz unterschiedliche
Bedürfnisse aufeinander. Und
diverse lärmgeplagteBewohner
des angrenzendenAltbergquar-
tiers wünschen sichmehr Ruhe
undRücksicht.

Deshalb will die Stadt Die-
tikondieZukunftderNötzliwie-
se gemeinsam mit der Bewoh-
nerschaft desQuartiersundden
vielfältigen Nutzerinnen und
Nutzern des Erholungsraums
planen.AmMittwochabendhat
das Studio Dietikon, die städti-
sche Plattform für den Dialog
mitderBevölkerung, imGleis 21
neben der Wiese eine Mitwir-
kungsveranstaltung durchge-
führt. Ziel war es, die diversen
Bedürfnisse von Dietikerinnen
und Dietikern herauszufinden
und Ideen für die zukünftige
Gestaltung der Wiese zu sam-
meln.

Diskussionbewusst abseits
derÖffentlichkeit geführt
Dass die Stadt den Entwick-
lungsprozess nun angestossen
hat, liegt daran, dass dieNötzli-
wiese voraussichtlich imnächs-
tenSommeroderHerbstwieder
frei wird. Seit September 2019
dient sie als Installationsplatz
für die Limmattalbahnbaustel-
le. Vorsorglich hat die Stadt für
die Aufwertung des Freiraums
ander Limmat bereits 250000

Franken ins Budget 2022 ein-
gestellt.

«DieTeilnehmendenhaben
einander zugehört und sind auf
gegenseitige Ideen und Argu-
mente eingegangen», sagt der
Dietiker Stadtplaner Severin
Lüthy auf Anfrage. Die Freude
über den konstruktiven und re-
spektvollenAustausch ist beider
Stadtbesondersgrosswegender
aufgeladenen Stimmung beim
Thema Nötzliwiese. Um einen
öffentlichen Schlagabtausch zu
vermeidenundsichgemeinsam
ganz auf die Sache zu fokussie-
ren, sei derAnlassbewusst ohne

Medienpräsenz durchgeführt
worden, sagt Lüthy.

In sechs Gruppen diskutier-
ten die rund 35Teilnehmenden
einerseits, was ihnen aktuell an
der Nötzliwiese besonders ge-
fällt, und andererseits, was sie
sich für die Zukunft wünschen.
Dabei habe sich wieder einmal
bestätigt, wie vielfältig die Nut-
zungsansprüche an den Raum
sind, sagt Lüthy. «Thematisch
ist nichts völlig Unerwarte-
tesoderNeuesaufdenTischge-
kommen.» Besonders beschäf-
tigen vor Ort Probleme wegen
Lärm, Littering und Gummi-

böötler sowie die engen Platz-
verhältnisse fürVelosundFuss-
gänger. Für das gegenseitige
Verständnis zwischen den viel-
fältigen Teilnehmenden am
Mittwochabend sei es wertvoll
gewesen, zunächst die unter-
schiedlichen Bedürfnisse und
Erwartungen auszutauschen.

Grössererundbesserer
Spielplatzgewünscht
Bei der Diskussion über die zu-
künftige Gestaltung und mög-
licheVeränderungenhaben sich
laut Lüthy verschiedene Denk-
anstösseherauskristallisiert.Ein

stärkerer Fokus auf achtlos
liegengelassenen Abfall sowie
nicht vorhandene sanitäreAnla-
gen seien in fast allen Arbeits-
gruppen thematisiert worden,
sagt Lüthy. Ebenfalls angeregt
worden sei die mögliche Auf-
wertung und Erweiterung des
vomRest derWiese abgetrenn-
ten Spielplatzes. Aber auch das
Bedürfnis nach genügend Platz
für eine offene Grünfläche sei
geäussert worden. «Die Veran-
staltunghat gezeigt, dass esbei-
des braucht», sagt Lüthy.

So sei die Idee entstanden,
das ganzeAreal in verschiedene
Aktivitätszonen einzuteilen.
«Dann könnteRichtungWohn-
quartier ein ruhigerer Bereich
festgelegtwerdenunddie laute-
ren Aktivitäten eher Richtung
Glanzenberg stattfinden», il-
lustriert er. Ebenfalls auf der
Wunschliste steht eineEntflech-
tung des Velo- und Fussver-
kehrs, umdasKonfliktpotenzial
vorOrt zumindern.«DieDebat-
te hat sich erstaunlich wenig
ums Böötlen gedreht, sondern
stärker auf die Bedürfnisse von
DietikerinnenundDietikern fo-
kussiert», sagt Lüthy.

In einem nächsten Schritt
will die Stadt nun die gesam-
meltenErkenntnisse und Ideen
zusammentragenund schärfen.
So sollen etwamögliche Stand-
orte für eineWC-Anlage eruiert
oder die Idee, denSpielplatz nä-
her ans Wohnquartier zu ver-
schieben, abgeklärtwerden.Am
24. März ist dann wieder die
Bevölkerung gefragt: Im zwei-
ten Teil des Dialogs zur Nötzli-
wiesewerdengemeinsamIdeen
und mögliche Massnahmen
konkretisiert.Unddann soll die
Nötzliwiese möglichst nach
den Wünschen von Dietikerin-
nen und Dietikern aufgewertet
werden.

Vergnügungs- oder Ruheort? Die Ansprüche an die Nötzliwiese, die an das Altbergquartier grenzt, sind sehr vielfältig. Bild: David Egger

Täuschend echter Betrieb: Im simulierten Bauernhof dürfen die Kühe nicht fehlen. Bild: zvg
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«DieDebattehat sich
erstaunlichwenig
umsBöötlengedreht,
sondernstärker
aufdieBedürfnisse
vonDietikerinnen
undDietikern
fokussiert».»


